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S e Abhu .

Cervus pygargus Fall )

Der Ahu , oder das ungeſchwänzte Reh , lebt in großer Menge in den gemäßigten Ge⸗

genden von Rußland , Sibirien und andern Ländern Aſtens ; beſonders zahlreich trifft man

ihn jenjeits der Wolga in den daſelbſt befindlichen Gebuͤſchen an . Er kemmt an Groͤße

dem Dammhirſche nicht nur gleich, ſondern uͤbertrifft ihn wohl noch; iſt aber ſo ſehr von

o wie von allen übrigen Hirſchgaltungen verſchieden . Die Farbe
dieſem , als vom Reh , f. ö

ſeines Haars und die Geweihe oder Hoͤrner ſind ziemlich , wie am gemeinen Rrhbock : letztere
die Augenlieder und Augen⸗

haben an dem Wurzelendeviele Knoten oder Knoͤpfchen .
——

kreiſe ſitzen lange ſchwarze Haare ; die Ohren ſind inwendig ſtark behaart und weiß ; die Ra⸗

ſe und die Seiten der Unterlippe ſind ſchwarz , ihre Spitzen weiß . Um die Lenden herum

befindet ſich ein großer ſchneeweißer Fleck , der ſich bis zum Ruͤcken erſtreckt . Das Fell iſl

übrigens ſehr dick , und das Haar deſſelben im Fruͤhlinge rauh und aufrechtſtehend . Der

Schwanz mangelt gaͤnzlich , und man bemerkt an der Sielle , woer ſitzen ſollte , nur eine

häulige Warze . Die Vorderbeine ſind laͤnger, als die hintern , beyde haben oberhalb die

Farbe des Ruͤckens , unterwaͤtts ſind ſte , wie der Bauch , aſchgrauweiß .
ö

Auf den hoͤchſten maſander aniſben und gilaniſchen Bergen lebt der Ahn mit den

europäiſchen und Bezoarziegen und mit dem orientaliſchen Schafe gemeinſchaf lich. Sobald

der Winter eintritt , und der Schnee die Gebirgsgegenden bedeckt , zirht et ſich nachden

offenen Ebenen herab . — Ahn iſt ſein perſiſcher Rame ; die Tataren nennen ihn Saiga ,

d. i. Rehbock . Man muß ihn aber nach der letztern Benennung nicht mit der ſeyihiſchen

Antilope verwechſeln . 8 8 A 3
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Das Fleiſch des Ahn kommt unſerm Rehfleiſche beyh, und wird von den Bewoh⸗
nern jener Länder , in welchen das Thier lebt , gern gegeſſen . Die Tataren und Tſchuwa⸗
ſchen fangen den Ahnu am Ende des Winters in Schlingen und Fallen ; im Winterjagen
ſie ihn mit Schneeſchuhen , weil er init ſeinen Fuͤßen im Laufe ſehr oft durch die vom Froſt
verurſachte Schneerinde bricht , und alſo nicht gut fortkommen kann .

Der Axis oder Ganges⸗Hirſch —
( Cervuus aανι. )

Eʒ ſcheinen drey Spielarten des Apishirſches , naͤmlich der gefleckte , der mittlere
und der groͤßere Axis vorhanden zu ſeyn . Der gefleckte Axis iſt der hier abgebildete Gan⸗

geshirſch . Er heißt ſo , weil er ſich vornehmlich in denjenigen Gegenden von Indien befin⸗
det , welche der Ganges durehſtroͤmt . Vom gemeinen Hirſche iſt er eben ſo wohl , als vom
Dammhirſche verſchieden . An Leibesgeſtalt und Groͤße gleicht er dieſem ; jenem aber in

Ruͤckſicht ſeines Gehoͤrns . Dieſes iſt duͤnn, dreyzackigt , daß erſte Ende naͤchſt dem Grun⸗
de , das zwepte nahe an der Spiße , und jedes ſpitzt ſich aufwärts . Die Farbe drs Felles
iſt lichtroth und weißgefleckt . Laͤngs dem untern Theile der Seiten befindet ſich nabe am
Bauche eine weiße Linie . Der Schwanz iſt ſo lang , wie beym Dammhirſche , von Farbe
oben roth , unten weiß.

Das Thier laͤuft ſchnell , und hat ganz die Eigenſchaften des Dammhirſches . Es
lebt nicht blos an den Ufern des Ganges , ſondern auch auf Ceplon , und , wie man vermu⸗

thet , auch in der Barbarey . Schon Plinius kannte es , und ſeine Beſchreibung davon iſt
recht gut . Ob der Gangeshirſch gleich nur in heißen Laͤndern zu Hauſe gehoͤrt, ſo kann
man ihn dennoch in dem europaͤiſchen Klima ohne Muͤhr lebendig erhalten . In Verſailles
und im Haag gab es ehmals mehtere dieſer Lhiere . Sie pflanzen ſich ſogar in der Mena⸗
gerie fort , und ſollen auch mit dem Dammhirſche Baſtarde erzeugen .

In dem natürlichen Zuſtande naͤhren ſte ſich von allerlet Vegetabilien . Zahimn
gemacht , wo ſte ausnehmend kirr werden , freſſen ſte Brot , nur darf es nicht angehaucht
ſeyn . Ihr Fleiſch wird genoſſen .
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